
Millionengrab  im  Bayerischen
Wäldern:  Wie  der  Mega-
Windpark  Natur  und
Steuerzahler ruiniert

Was geplant ist – und was uns erwartet
Mitten in den uralten Wäldern Niederbayerns und der Oberpfalz,
zwischen  Mengkofen,  Laberweinting,  Geiselhöring,  Neufahrn,
Mallersdorf, Bayerbach, Sünching, Ergoldsbach und Schierling,
sollen 12 Windparks entstehen zusammengefasst nennen wir das
einen Mega-Windpark, wie ihn Bayern noch nie gesehen hat. Über
60 Windräder, jedes so hoch wie ein Wolkenkratzer, sollen sich
bald durch die Baumkronen drehen – und das mitten im Forst, wo
bislang Rehe, Füchse und seltene Vögel ihre Heimat hatten.

Während Bayern 2024 gerade einmal 15 neue Windräder ans Netz
brachte – weit entfernt vom selbstgesteckten Ziel von 200
Anlagen pro Jahr – plant die Staatsregierung nun den großen
Wurf:  Mega-Windparks  in  den  letzten  unberührten  Wäldern
Niederbayerns  und  der  Oberpfalz.  Was  Wirtschaftsminister
Aiwanger  als  ‚Trendwende‘  verkauft,  ist  ein  doppeltes
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Desaster.

Naturzerstörung  unter  dem  Deckmantel  der
Energiewende
Was als grünes Prestigeprojekt verkauft wird, entpuppt sich
bei genauerem Hinsehen als doppeltes Millionengrab: Für die
Steuerzahler – und für die Natur. Denn für den Bau dieser
Windräder  müssen  nicht  nur  einzelne  Bäume,  sondern  ganze
Schneisen in die Wälder geschlagen werden. Es geht nicht nur
um  die  Standfläche  der  Türme,  sondern  auch  um  breite
Zuwegungen,  Kranstellflächen  und  dauerhafte  Rodungen.
Lebensräume werden zerschnitten, seltene Arten wie Fledermäuse
und Greifvögel geraten in Gefahr, und der Wald als natürlicher
CO₂-Speicher  wird  unwiederbringlich  geschwächt.
Ersatzaufforstungen  auf  dem  Papier  können  den  ökologischen
Schaden vor Ort nicht ausgleichen.

Südquote:  Subventionsmaschine  auf  Kosten  der
Allgemeinheit
Doch damit nicht genug: Die geplanten Windräder stehen in
einer der windärmsten Regionen Deutschlands. Sie drehen sich
oft  im  Leerlauf  –  kassiert  wird  trotzdem.  Dank  einer
Sonderregel  im  Erneuerbare-Energien-Gesetz  fließen  für  jede
Kilowattstunde Windstrom aus diesen Schwachwindanlagen bis zu
13  Cent  –  mehr  als  doppelt  so  viel  wie  an  windreichen
Standorten im Norden. Der Süden zahlt drauf, die Betreiber
lachen sich ins Fäustchen. Diese ‚Südquote‘ sollte eigentlich
den  Netzausbau  reduzieren,  wird  aber  zur  Goldgrube  für
Investoren auf Kosten der Stromkunden. Das ist mehr als für
Atomstrom in Großbritannien und sogar teurer als viele moderne
Gaskraftwerke. Die Industrie in der Region winkt ab: Der Strom
ist  schlicht  zu  teuer,  um  wettbewerbsfähig  zu  sein.  Die
Differenz zahlt – wie immer – die Allgemeinheit.



Beton, Kosten, Folgeschäden
Zu den direkten Subventionen kommen versteckte Kosten: Für
jedes Windrad müssen bis zu 5 km Waldwege betoniert werden –
so breit wie eine Landstraße. Wo früher Wildkatzen ihre Spuren
hinterließen,  rollen  bald  Tieflader  mit  Rotoren  durch  –
bezahlt aus Steuermitteln. Die Netzanbindung? Ebenfalls auf
Kosten der Allgemeinheit. Und wenn die Anlagen nach 20 Jahren
zurückgebaut  werden  müssen,  bleiben  tonnensweise
Betonfundamente  im  Waldboden  –  ein  ökologisches  Erbe  für
Generationen.

Abregelung  im  Sommer  –  Betreiber  kassieren
trotzdem
Und als wäre das nicht schon absurd genug, kommt es in den
Sommermonaten noch dicker: Wenn die Sonne scheint und die
Photovoltaik-Anlagen auf Hochtouren laufen, produziert Bayern
oft mehr Strom, als das Netz aufnehmen kann. Die Folge: Wind-
und Solaranlagen werden abgeregelt, der Strom wird gar nicht
erst  eingespeist  –  aber  die  Betreiber  kassieren  trotzdem
Entschädigungen. Bezahlt wird auch das aus dem großen Topf der
Steuerzahler.

Wasserkraft?  Ihr  Potenzial  ist  längst  ausgeschöpft.
Gaskraftwerke? Politisch unerwünscht und teuer. Und so wird
weiter gebaut, was das Zeug hält – koste es, was es wolle.
Während die Politik von Klimaschutz spricht, werden im Namen
der Energiewende uralte Wälder geopfert – für Windräder, die
oft stillstehen müssen, weil das Netz überlastet ist. Die
Rechnung zahlen am Ende nicht nur die Steuerzahler, sondern
auch die Natur.

Wald‑Windkraft ist politisch umstritten
Besonders pikant: Selbst Naturschutzverbände sind gespalten.
Während  der  BUND  Naturschutz  grundsätzlich  für  Windkraft
plädiert,  warnt  der  Landesbund  für  Vogelschutz  (LBV)



eindringlich:  ‚Der  Wald  darf  nicht  zur  Verfügungsmasse
werden.‘ Die geplanten Anlagen bedrohen nicht nur Rotmilan und
Schwarzstorch,  sondern  zerschneiden  auch  die  letzten
Rückzugsräume  für  Wildkatze  und  Luchs.

Blick ins Ausland: Warum dort kein Wald geopfert
wird
Ein Blick über die Grenze zeigt die Absurdität: In Österreich
werden  Windräder  in  Wäldern  kategorisch  abgelehnt.  In  der
Schweiz sind sie in Schutzgebieten verboten. Nur Deutschland
opfert seine letzten Naturräume für eine Technologie, die an
diesen Standorten wirtschaftlich unsinnig ist.

Lokaler Widerstand formiert sich

In  Laberweinting  formiert  sich  bereits  Widerstand:  Die
Bürgerinitiative „Energiewende Ja – Umzingelung Nein“ kämpft
für eine faire und nachhaltige Energiewende im Labertal. Wir
sagen  Ja  zu  grüner  Energie  und  unterstützen  den  Ausbau
erneuerbarer  Energien  –  aber  nicht  um  jeden  Preis.  Die
geplante  massive  Umzingelung  unserer  Dörfer  durch
Windkraftanlagen bedroht unsere Lebensqualität, unsere Natur
und das Miteinander in der Region. Wir setzen uns dafür ein,
dass die Energiewende mit Augenmaß und unter Einbindung der
Bürgerinnen  und  Bürger  gestaltet  wird.  Unsere  Heimat  darf
nicht zum reinen Industriegebiet werden. Es braucht Lösungen,
die sowohl den Klimaschutz als auch den Schutz unserer Dörfer
und Wälder im Blick haben.
— Simon Berleb / Bürgerinitiative EjUn

Es geht nicht nur um ein paar Windräder. Es geht um den
Verlust  unserer  Landschaft,  um  den  Eingriff  in
jahrhundertealte Wälder, unsere Vögel und Wildtiere und um die
Zukunft  unserer  Kinder.  Während  in  Berlin  über  Klimaziele
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diskutiert  wird,  sollen  hier  bei  uns  Schneisen  durch
Lebensräume  geschlagen  werden  –  für  Anlagen,  die
wirtschaftlich  nicht  tragfähig  und  ökologisch  katastrophal
sind. Das ist nicht die Energiewende, die wir wollen. Wir
fordern: Schluss mit der Zerstörung unserer Heimat!“
— Martin Promesberger / Bürgerinitiative ProNatur

Die nackten Zahlen am Ende:
Jede der 60 geplanten Windkraftanlagen soll im Jahr rund fünf
Millionen  Kilowattstunden  liefern.  Macht  zusammen  300
Millionen  Kilowattstunden.  Die  Extra-Subvention  pro
Kilowattstunde:  sechs  Cent.  Das  ergibt  eine  jährliche
Zusatzbelastung von über 18 Millionen Euro – Jahr für Jahr,
über Jahrzehnte. In 20 Jahren summiert sich das auf mehr als
360  Millionen  Euro,  die  aus  den  Taschen  der  Bürger
verschwinden. Und das alles für Strom, der teurer ist als
Atom- oder Gaskraft, und der im Sommer oft gar nicht gebraucht
wird.

Schlusswort & Handlungsaufruf
Die Zeit drängt: Noch können die Planungen gestoppt werden.
Noch können Bürger Einspruch erheben. Doch das Zeitfenster
schließt sich. In wenigen Jahren könnten die ersten Bäume
fallen – für Windräder, die mehr kosten als sie bringen, die
öfter stillstehen als laufen, und die unsere letzten Wälder in
Industrielandschaften verwandeln.

Die Frage ist nicht, ob wir Klimaschutz brauchen. Die Frage
ist:  Müssen  wir  dafür  unsere  Seele  verkaufen?  Es  gibt
Alternativen: Photovoltaik auf versiegelten Flächen, Windkraft
an  geeigneten  Standorten,  echte  Energieeffizienz  statt
Subventionswahnsinn. Bayern hat die Wahl – noch.
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Quellen & Belege
Durchschnittliche Windgeschwindigkeit in Bayern (5–6 m/s) vs.
Norden (8–9 m/s)

Studie:
https://naturschutz-initiative.de/aktuell/klartext/keine-winde
nergie-im-wald-neue-studie-des-upi-institutes-laesst-
wesentliche-aspekte-aussen-vor/

Höhere Kollisionsrisiken für Fledermäuse & Vögel

https://www.stmwi.bayern.de/fileadmin/user_upload/stmwi/publik
ationen/pdf/2023-05-24_Windenergieanlagen_im_Wald.pdf

Südquote im EEG – bis 20 % Zuschlag ab 2024

https://ariadneprojekt.de/media/2022/06/Ariadne-Analyse_Region
ale-Steuerungsinstrumente_Juni2022.pdf

Flächenverbrauch pro Windrad im Wald (≈0,5 ha dauerhaft)

https://de.wikipedia.org/wiki/Windkraftanlage

EEG‑Vergütung  –  Subventionshöhe  bis  zu  13 Cent  und
Funktionsweise

https://www.windbranche.de/wirtschaft/eeg-verguetung

https://ariadneprojekt.de/media/2022/06/Ariadne-Analyse_Region
ale-Steuerungsinstrumente_Juni2022.pdf

Österreichs Wald‑Ausschlusszone bei Windkraft

https://de.wikipedia.org/wiki/Windenergie_in_Ober%C3%B6sterrei
ch
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Die  stille  Bedrohung:  Warum
Europas  Windkraft  in  Gefahr
ist

In einer Zeit, in der die Welt nach nachhaltigen Lösungen für
die Energiekrise sucht, könnte das, was als Hoffnungsschimmer
begann,  sich  als  gefährliche  Illusion  entpuppen.  Eine
alarmierende  Studie  von  Gan  Zhang,  einem  renommierten
Klimaforscher an der University of Illinois Urbana-Champaign,
prangert  eine  besorgniserregende  Entwicklung  an:  Die
Windgeschwindigkeiten  in  Europa  könnten  in  den  kommenden
Jahrzehnten  drastisch  abnehmen.  Windradbetreiber,
Planungsverbände und Grundverpächter sind in großer Sorge –
und das aus gutem Grund.

Das Phänomen, das Zhang beschreibt, ist als „Wind Stilling“
bekannt.  Eine  schleichende  Veränderung,  die  durch  die
Erderwärmung  verursacht  wird.  Während  sich  Landflächen
schneller  aufheizen  als  die  Ozeane,  schwächen  sich  die
Druckunterschiede,  die  den  Wind  antreiben.  Diese
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atmosphärischen  Veränderungen  könnten  nicht  nur  die
Windgeschwindigkeiten in Europa um bis zu fünf Prozent bis
2050 reduzieren – langfristig sind sogar Rückgänge von bis zu
25 Prozent möglich. Was bedeutet das für die Windkraft? Eine
düstere Prognose: weniger Wind bedeutet weniger Strom, und
weniger Strom bedeutet ein wirtschaftliches Desaster für die
Branche.

Besonders alarmierend ist die Situation in den Sommermonaten.
Wenn  die  Temperaturen  steigen  und  der  Energiebedarf  durch
Klimaanlagen  in  die  Höhe  schnellt,  könnte  eine  reduzierte
Windstromproduktion  zum  Problem  werden.  Die  Stabilität  der
Stromversorgung,  auf  die  Millionen  von  Menschen  angewiesen
sind,  ist  in  Gefahr.  Schon  kleinste  Rückgänge  in  der
Windstromerzeugung  können  zu  sprunghaft  steigenden
Strompreisen  führen  –  ein  Albtraum  für  Verbraucher  und
Betreiber gleichermaßen.

Die  Abhängigkeit  von  Windkraft  ist  für  viele  europäische
Länder eine Achse, auf der ihre Energiezukunft ruht. Diese
Länder  stehen  nun  vor  einer  ernsten  Herausforderung:  Sie
müssen  agile  und  innovative  Strategien  entwickeln,  um  die
drohenden  Engpässe  auszugleichen.  Doch  was  sind  die
Alternativen? Das bloße Ausbauen der Netze reicht nicht aus;
eine umfassende Diversifizierung der erneuerbaren Energien ist
unerlässlich,  um  den  unvermeidlichen  Rückgang  der
Windgeschwindigkeiten  abzufedern.

Die Illusion der Grünen Energie. Die Zeit der unkritischen
Begeisterung für Windkraft könnte bald vorbei sein. Der Traum
von einer sauberen, endlosen Energiequelle könnte sich als
trügerisch erweisen. Windkraft, die lange als der Heilsbringer
der erneuerbaren Energien galt, könnte sich in eine Quelle der
Instabilität verwandeln. Die endgültige Frage bleibt: Sind wir
bereit, die Realität zu akzeptieren, oder werden wir weiterhin
in der Illusion leben, dass Windräder die Antwort auf unsere
Energieprobleme sind?



Die  finanziellen  Implikationen  dieser  Entwicklungen  sind
schwerwiegend. Investitionen in Windkraftanlagen könnten sich
als  riskant  herausstellen,  wenn  die  Windgeschwindigkeiten
tatsächlich sinken. Viele Unternehmen und Investoren könnten
sich gezwungen sehen, ihre Pläne zu überdenken oder sogar
abzubrechen.  Dies  könnte  zu  einem  massiven  Rückgang  der
Arbeitsplätze in der Branche führen und die wirtschaftliche
Stabilität  ganzer  Regionen  gefährden,  die  stark  von  der
Windenergie abhängen. In einer Zeit, in der die Weltwirtschaft
ohnehin unter Druck steht, könnte dieser zusätzliche Schlag
katastrophale Folgen haben.

In Anbetracht dieser Herausforderungen stellt sich die Frage,
ob  technologische  Innovationen  in  der  Windkrafttechnik
ausreichen werden, um die drohenden Probleme zu lösen. Können
neue  Turbinen-Designs  oder  verbesserte  Speichersysteme  die
Auswirkungen der sinkenden Windgeschwindigkeiten kompensieren?
Oder sind wir dabei, uns in eine Sackgasse zu manövrieren, in
der  technische  Fortschritte  nicht  mehr  ausreichen,  um  die
fundamentalen physikalischen Veränderungen auszugleichen? Der
Druck auf die Forscher und Ingenieure wächst, Lösungen zu
finden, während die Zeit gegen uns arbeitet.

Es  ist  an  der  Zeit,  dass  wir  uns  ernsthaft  mit  der
Diversifizierung  unserer  Energiequellen  auseinandersetzen.
Solarenergie,  Wasserkraft,  Biomasse  und  andere  Optionen
sollten in Betracht gezogen werden, um die Abhängigkeit von
Windkraft zu verringern. Der Schlüssel zur Schaffung eines
stabilen  und  nachhaltigen  Energiesystems  liegt  in  der
Fähigkeit, mehrere erneuerbare Quellen zu kombinieren und so
eine widerstandsfähigere Infrastruktur zu schaffen.

Die ohnehin Geringe Effizienz von Windrädern im windschwachen
Süden Deutschlands

In  den  letzten  Jahren  hat  die  Diskussion  um  erneuerbare
Energien in Deutschland stark an Fahrt aufgenommen. Besonders
die Windenergie hat dabei eine zentrale Rolle eingenommen,



gilt sie doch als eine der vielversprechendsten Quellen zur
Reduzierung  von  CO₂-Emissionen.  Doch  während  der  Norden
Deutschlands  von  einer  konstanten  und  robusten
Windkraftnutzung profitiert, sieht die Situation im Süden des
Landes  ganz  anders  aus.  Hier  kämpfen  Windkraftanlagen  mit
einer erschreckend niedrigen Effizienz.

In Süddeutschland liegt die tatsächlich produzierte Leistung
von  Windkraftanlagen  bei  gerade  einmal  etwa  17  %  der
Nennleistung.  Diese  Zahl  wirft  Fragen  auf  und  stellt  die
Wirtschaftlichkeit  vieler  Projekte  in  den  windschwachen
Regionen  in  den  Schatten.  Im  Vergleich  dazu  erreichen
Windkraftanlagen in windreicheren Gebieten oft Effizienzen von
über  40  %.  Die  Ursachen  für  diese  Diskrepanz  sind
vielschichtig.

Die geografischen Gegebenheiten im Süden Deutschlands sind ein
wesentlicher  Faktor  für  die  reduzierte  Effizienz  von
Windkraftanlagen. Die Alpen und das hügelige Terrain führen zu
einer  unregelmäßigen  Windverteilung.  Oftmals  sind
Windströmungen durch Berge und Täler so beeinträchtigt, dass
sie nicht in ausreichender Stärke an die Anlagen gelangen.
Zudem  sind  die  Windgeschwindigkeiten  im  Süden  generell
niedriger, was die Energieproduktion zusätzlich reduziert.

Fazit: Ein Aufruf zum Handeln

Wind-Stilling zeigt deutlich: Der Ausbau der Windenergie ist
nicht  nur  umwelttechnisch  und  landschaftsästhetisch
fragwürdig,  sondern  auch  physikalisch  und  klimatisch
problematisch. Wer in der Windkraft eine Wunderlösung für alle
Energieprobleme sieht, verschließt die Augen vor den realen,
messbaren Entwicklungen.

Die Ergebnisse von Zhangs Studie sind ein Weckruf für uns
alle. Es ist an der Zeit, die Diskussion über die Zukunft
unserer Energieversorgung zu überdenken. Windkraft wird bald
keine Rolle in unserem Energiemix spielen, wir dürfen nicht



blind  für  die  drohenden  Gefahren  sein.  Lassen  Sie  uns
gemeinsam  die  Herausforderungen  angehen  und  alternative
Lösungen finden, bevor es zu spät ist. Der Wind könnte uns
bald im Stich lassen – sind wir darauf vorbereitet?

In  den  kommenden  Monaten  müssen  Entscheidungsträger,
Wissenschaftler  und  die  Öffentlichkeit  gemeinsam  an  einem
Strang ziehen, um die Weichen für eine sichere und nachhaltige
Energiezukunft zu stellen. Die Zeit zu handeln ist jetzt –
bevor der Wind sich endgültig legt.

QUELLEN/BELEGE:

Geringe Effizienz im windschwachen Süden: In Süddeutschland
liegt  die  tatsächlich  produzierte  Leistung  von
Windkraftanlagen  bei  etwa  17 %  der  Nennleistung.

https://www.pro-landschaftsschutz.de/argumente/

Ein  Beispiel  ist  der  Windpark  Nordschwarzwald,  der
ursprünglich  mit  einer  Auslastung  von  30 %  geplant  wurde.
Tatsächlich erreichte er jedoch zwischen 2007 und 2010 nur
eine  Auslastung  von  17 %.  Eine  Simulation  der  NZZ  kam  im
Zehnjahresmittel sogar nur auf 16 %

https://blackout-news.de/aktuelles/windkraft-in-deutschland-ei
ne-ernuechternde-bilanz

Insbesondere in Baden-Württemberg liegt der durchschnittliche
Kapazitätsfaktor  –  also  das  Verhältnis  der  tatsächlich
erzeugten zur theoretisch möglichen Energiemenge – bei etwa
17 %. Dies bedeutet, dass die Anlagen im Durchschnitt nur 17 %
ihrer maximalen Leistung erbringen.

https://egigo.de/windkraftanlage-versorgungskapazitaet-fuer-ha
ushalte

Wissenschaftliche Studie von Gan Zhang, Klimaforscher an der
University  of  Illinois  Urbana-Champaign,  die  sich  mit  dem
Rückgang  der  Windgeschwindigkeiten  in  Europa  befasst.  Die
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Studie mit dem Titel „Amplified summer wind stilling and land
warming compound energy risks in Northern Midlatitudes“ wurde
im Fachjournal Environmental Research Letters veröffentlicht.

https://www.researchgate.net/publication/388710476_Amplified_s
ummer_wind_stilling_and_land_warming_compound_energy_risks_in_
Northern_Midlatitudes

https://www.researchgate.net/publication/388710476_Amplified_summer_wind_stilling_and_land_warming_compound_energy_risks_in_Northern_Midlatitudes
https://www.researchgate.net/publication/388710476_Amplified_summer_wind_stilling_and_land_warming_compound_energy_risks_in_Northern_Midlatitudes
https://www.researchgate.net/publication/388710476_Amplified_summer_wind_stilling_and_land_warming_compound_energy_risks_in_Northern_Midlatitudes

